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Die Leute, 
die nicht zu altern verstehen, 

sind die gleichen, 
die nicht verstanden haben, 

jung zu sein.
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MALCOLM, YOU SEXY THING!
Axel Hacke

Kürzlich las ich ein sehr witziges Buch von Rainer Mo-
ritz über den deutschen Schlager. Der Autor erzählte 
von einem Lied, das Freddy Quinn sang: Abschied vom 
Meer. Er hörte als Kind oft die dunklen Verse: „Ab-
schied vom Meer, von Wolken, von Winden, von Ster-
nen … von Häfen, von Flaggenhof im Wind, von Ka-
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DER NAMENSFIMMEL
Kurt Tucholsky

Ein Theaterzettel von heute sieht komisch aus. Früher 
stand da: Regie: Franz Durchfaller. Heute haben wir:
Spielwart – Regie – Künstlerische Oberleitung – Ent-
wurf und Ausführung, es muss alles angegeben wer-
den. Dass man auch einmal anonym arbeiten kann, 
um der Sache willen, das wäre ja gelacht –! Der Film 
tobt sich in diesem falschen Individualismus noch weit 

Die fünf Ursachen

Man kann, wenn wir es überlegen, Wein trinken fünf 
Ursachen wegen: einmal um eines Festtages wegen, so-
dann vorhandenen Durst zu stillen, ingleichen künfti-
gen abzuwehren, ferner dem guten Wein zu Ehren, und 
endlich um jeder Ursache willen.
Friedrich Rückert

Manche Leute altern, 
andere reifen.

Sean Connery
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Gesundheit magst du das sogenannte Footing machen, 
diese Art beschwingteren Exerzierens, bei dem man 
so damit beschäftigt ist, die Bewegungen richtig aus-
zuführen und mit richtigem Atmen zu verbinden, dass 
man nicht dazu kommt, gemächlich nach rechts und 
links zu schauen. Spazierengehn ist weder nützlich 
noch hygienisch, es ist ein Übermut, wie – nach Goe-
the – das Dichten. Es ist wie jedes Gehen und mehr als 
jedes andre Gehen zugleich ein Sichgehenlassen: Man 
fällt von einem Fuß auf den andern und balanciert die-
sen Vorgang. Kinder-Taumel ist in unserm Gehen und 
das selige Schweben, das wir Gleichgewicht nennen. 
Ich darf in diesen „ernsten Zeiten“ das Spazierengehn 
getrost empfehlen. Es ist wirklich kein spezifisch bür-
gerlich-kapitalistischer Genuss. Es ist ein Schatz der 
Armen und fast ihr Vorrecht. 
Gegen den zunächst berechtigt erscheinenden Ein-
wand der Beschäftigten „Wir haben keine Zeit, spazie-
ren zu gehn!“ mache ich dem, der diese Kunst erlernen 
oder nicht verlernen möchte, den Vorschlag: Steige ge-
legentlich auf deinen Wegen eine Station vor dem Ziel 

DIE KUNST, SPAZIEREN ZU GEHEN
Franz Hessel 

Diese altertümliche Fortbewegungsform auf zwei 
Beinen sollte gerade in unserer Zeit, in der es so viel 
andre zweckmäßigere Transportmittel gibt, zu einem 
besonders reinen zweckentbundenen Genuss werden. 
Zu deinen Zielen bringen dich die privaten und öffent-
lichen Benzinvulkane und andre Vehikel. Für deine 
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ANEKDOTE ZUR SENKUNG 
DER ARBEITSMORAL

Heinrich Böll

In einem Hafen an der westlichen Küste Europas liegt 
ein ärmlich gekleideter Mann in seinem Fischerboot 
und döst. Ein schick angezogener Tourist legt eben 
einen neuen Farbfilm in seinen Fotoapparat, um das 
idyllische Bild zu fotografieren: blauer Himmel, grü-

Im Voraus

Der bekannte Wiener Mediziner, Professor Billroth, 
verordnete einmal einem Patienten, der an einem Ma-
genkatarrh litt, täglich eine Tasse Haferschleimsuppe 
und ein Glas Rotwein zu trinken. Als der Patient nach 
mehreren Wochen wieder zum Arzt ging, fragte ihn 
dieser, wie es ihm gehe und ob er auch seine Anord-
nungen befolgt habe. „Selbstverständlich, Herr Pro-
fessor“, entgegnete er, „aber leider bin ich mit der Ha-
ferschleimsuppe vier Wochen im Rückstand, mit dem 
Rotwein aber drei Monate voraus.“

Zähle dein Alter nach Freunden, 
nicht nach Jahren. 

Zähle dein Leben nach Lächeln, 
nicht nach Tränen.

John Lennon
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„Mitteilung an den Leser!
Die gesammelten Gedichte des Verfassers gehen in 
Wirklichkeit noch weiter. Weil ich aber nicht in der be-
mittelten Lage bin, weiteres Papier und auch die Druck-
kosten anzuschaffen, so sehe ich mich gezwungen, die 
Gedichte hier abzubrechen. Ich will aber, wenn der Ab-
satz dieses Büchleins ein entsprechender ist, die ,Früh-
lingsstimmen‘ gern fortsetzen. Die Leser handeln also 
im eigenen Interesse, wenn sie das Buch fleißig kaufen 
und weiterempfehlen!“
Das heiß ich einen Schluss! Von jetzt an werde ich mich 
mehr den Anfängen zuwenden.




